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Eignungsprüfung im Fach Deutsch
am 22.07.2020

Zu bearbeiten sind alle Aufgaben zum Text ,,Sport im Familienall-
tag: fit und fertig".

Achten Sie auf korrektes Deutsch und formulieren Sie nach Möglichkeit
selbstständig, ohne Begriffe aus der Textvorlage zu verwenden. Bearbei-
ten Sie die Aufgaben in vollständigen Sätzen.

v Aufgabenstellungen:

1. Fassen Sie die Hauptaussagen des Kommentars zusammen.
(ca. vier Sätze)

2. Stellen Sie dar, wie der Autor seine Position begründet.
(ca. dreiSätze)

3. Erklären Sie, welchen gesellschaftlichen Trend der Kommentar thema-
tisiert.
(ca. zwei Sätze)

4. Erläutern Sie die Bedeutung der Überschrift des Kommentars.
(ca.dreiSätze)

v 5. Diskutieren Sie, ausgehend vom Text, Möglichkeiten und Grenzen der
lntegration sportlicher Betätigung in den Familienalltag aus Sicht der
Eltern. Stellen Sie lhre Auffassung jeweils anhand eines Arguments
überzeugend dar.

Arbeitszeit: 60 Minuten
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Sport im Familienalltag: fit und fertig
VON TILL RAETHER

Als die Kinder noch ganz klein waren, geriet ich in eine seltsame sportkonkurrenz zu einer

Kollegin, die auch kleine Kinder hatte und nun anfing, dreimal pro woche zu laufen. An unserer
wohnung vorbei. lch bekam ein schlechtes Gewissen, weil ich merkte, dass viele relativ neue

Eltern nicht wie ich auf dem Sofa versanken, sondern, wie sie sagten, endlich wieder was für

sich taten. Also fing ich auch an zu laufen, irgendwann schafüe ich sogar eine stirnlampe an,

weil ich dachte: Dann bist du flexibler, abends, im Herbst, wenn am Fluss das Gelände uneben

ist.
Die Stirnlampe geht noch, sie liegt im Keller. lVeine Kollegin erklärte mir, sie würde in kürzerer

Zeit mehr erreichen. seit sie Krafttraininq mache. lch ließ mir im Sportverein den Gebrauch

einer Kettlebell-Hantel erklären und bestellte dann eine im lnternet. Sie ist sehr schön, Edel-

stahl und gelb, aber ich sehe sie selten, denn sie steht nun auch im Keller. Die Yogamatte

steht noch hier oben, aber im weg. lch mache eigentlich jeden Morgen lntervalltraining darauf,

aber bin, we wir Sportschmetterlinge sagen, irgendwie davon abgekommen Dafür lieben

meine Frau und ich die hölzerne Rudermaschine mit dem Wassertank, die wir uns abgespart
haben, nachdem ich endlich meine Fitnesssludio-Mitg liedschaft gekündigt hatte.

lch kenne nur wenige Eltern, die das Thema Sport nacht beschäftigt. Und wenn, dann beschäf-

tigt es sie nur deshalb nicht, weil sie entweder vor Jahren schon das Richtige fÜr sich gefunden

haben und es einfach machen (erslaunlich oft Tennis) oder weil sie früher Leistungssport trie-

ben und jetzt ihre Ruhe haben wollen, und na ja, die Gelenke. Alle anderen haben eine vage

elterliche Sportsucht, deren Gefühlscocktail sich wie folgt zusammensetzt: endlich Zeit für

mich. Weil es nicht viel Zeit ist, mache ich es mir besonders schÖn. Also besorge ich mir die

hübsche Rudermaschine, die schicken Yogaklamotten. Andererseits darf es nicht zu lang dau-
ern, denn ich möchte ja noch anderes Schönes für mich machen, und die Familie braucht
mich.
Sport muss also, wie so vieles, was wir lun, möglichst effizient sein. Wir arbeiten 100 Prozent
auf der Teilzeitstelle, wir wollen ein Anderthalb-Stu nden-Work-out in sieben Minuten. Das Ge-
genteil erlauben sich, subjektiv beobachtet, nur ein paar Männer, die sowieso schon die meiste

Zeit im Büro verbringen, und denen es irgendwie gelungen ist, dass die Familie die Restzeit

dann um Papas Marathon- oder Rennradtraining herumplant.
Zum Richtigmachen gehört natürlich auch, die kÖrperlichen Verschleißerscheinungen in der
Mitte des Lebens aufzuhalten: nicht zunehmen, endlich abnehmen, mehr lVluskelmasse, defi-
nierte Oberarme. Was mich nachdenklich stimmt, ist, dass es mir erstens nicht gelingt, und

zweitens, daSS die Kinder merken, wie gern ich dennoch zumindest eins dieser Ziele erreichen
würde: Sie wachsen auf mit einem Vater, der möglichst effizient, aber auch mit Spaß, mit dem

bestmöglichen Gerät oder Programm seinen Bauch bekämpfen möchte und ein ums andere

Mal daran scheitert.
Das hat den Vorteil, dass der Bauch bleibt, den sie, wie sle glaubhaft und ungefragt versichern,
als Teil des Vaters akzeptiert haben und sogar schälzen, da weich und gemütlich. Es hat aber
auch den großen Nachteil, dass sie mitbekommen: Der eigene Körper ist ein Gegner, und

selbst die Eltern sind irgendwie und immer mal wieder unzufrieden mil ihren Leibern. lch will
ihnen eigentlich was anderes vorleben. Aber wie?
Vielleicht so: Das Rudern auf der Rudermaschine ist unendlich langweilig, also hÖrt meine
Frau lVlusik über Kopfhörer und singt dabel auf unvergleichliche Art mit, in Fetzen, so dass die

Kinder und ich raten, welcher Song es sein könnte. Bei ihr hat sich eingeschlichen, was ich

eigentlich auch erreichen möchte mit dem ganzen verdammten Sport: Selbstvergessen heit

statt Selbstoptimierung, Freude an der Sache statt warten auf Resultate. lch werde versuchen,
es so zu machen wie sie. Noch schlechter singen kann ich jedenfalls.
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